


Abschied von einem Erzmusiker

"Wer nÄch sitllicheo Gtundsälzen iegicrt,
ld den Polarstem rdgl€icnbar.
f,r sleht still an seinen Plätz
Und alle Sterne n€igen sich yor ihn.(

Kontrziüs

gleich kunstvoll für Cilare oder lür
Zupforchestcr geserzt. AUI vieler
Schallplattcn von,Belina und Behrendn
sind sic uns erhalten.

Behrcnd war aber nicht nur ein Vir
tuose der irtemalionaler Spitzcnklasse
und damit eine stichbereitc Trumpfl€rtc
unscrer Goethelßiilute, sonclen auch
ein Komponist von hohen Gradcn, des-

gründete das >Musikiestival im Alf
;ühltäL und das,Musillestival im
bayerischen Oberland<, wirkle als Juror
bci intemationalen Interpretatioft und
Kompositionswettbewerbcn so\tie bcim
Bundeswettbewcrb'Jugend musiziert(,
konzefiicrte mit vielen Partnern. clarun-
ter seine Frau, dic Schauspiclcdn Clau_
dia Brodzinska Behrerd. Er bewegte
sich sLilistisch zwischen vielcn Stül en
und nahn sich die künstlc sche lrei
hcit, die Henschafrsbereichc vonE ünd
U Müsik zu vcrrnengen. Die Möglich
keiten solchen Crcnzgängefiums hal er
erkundet und ausgelotel. Als Gitäfist,
Komponis!, Afrangcur uncl Dirigent
rersland er es. klassische und weitge
spannte FolklorcTraditioncn, Avant
sardc und selbst Reflexe der Pop-Kultur
ao zu integriercn , daß zu seinen Konzel
ten Aninnger sollst säüberlich getrern-
tcr Musik Sozietäten kamen.

Vermütlichwar es die Faszination von
klanglicher Vielfalt urd intimem Reiz
des Züsammerlpiels ve$chicdener
Zupfinslrunente, dcr Sieetied Bchrend
erlag Lrnd seirr Intcresse an der Ensem-
bLclcrtung qiDcs ZxpfoLlhlsters be$un
dete. 1468 grund(tc er zusunxnen mLT
Adolf Mößrer und Takashi Ochi ,Das
Dcutsche Zuptorchester<, um dem cho-
rischen Musizieren arf Zupfinstrumen
ten neue Impulse zu geben Er lührte
das Orchcster zu eincm künstlerischen
Niveau. das allseits authorchen ließ nnd
als Initiälzündung für cine rasantc Ent-
wicklüng des Zupforcheslerspiels in
Dcuischland und darüber hift us wirkte

Da ihm die vorhandene Originallite
ü1ur ftir Zuplorchester nicht ausrcichte.
suchte SiegJried Behrend nach alter
Lautenmusik sowie anderen gecigneten
Wcrken der Vergarycnheit urd bcarbel'
letc sie für scine Orchesterformatron
Gleiclueitig schuf cI eigene Werke, die
folklodstische Thenen aulgreifen oder
sich mit Elementen der Neucn Musik
auseinandcrsetzen. Schließlich rcgte er
namhalte zcilgerössische Komponisten
an. das Repcrtoire fü Z pforchcster zu
bereichern. Mauricio Kagel. Wcmer
Heider, Anestis Logothclis, Ronan
Haubenstock Ramati, Dietrich Erd-

sen Stücke sowohl in ihrem Stil als auch
ilr ilren Kombinrtionen mit andercn In-
srrulncnLen der Gitarc völlig neue Bc_
reiche erschlossen. Sie ertstanden eher
aus Vorstelluryer über Klänge und ih-
rcr Beziehungen zueinander als auf der
Basis strengcr Regeln der Tonsatzlehre,
wa! ihnen stets lebcndigen Aten ver-
lieh. Ak Beispiele dafür nöger nur die
Kombination zwischen Gita[e und
Scl agzeug und die mit phonetischen
KompositioDcn zur Vokalstirnme die
nen ilbcr 1000 werke sind aus Bch-
rends Feder geflossen, vornehniich für
Gitarre oder Zupforchester, daneben
Kanmermusiken ünd Bdllettc - eine
fast lelemannschc Fruchtbarkcit - nü in
viel böherem Maße, als das bci Tele
mann der Fall war, der Modernc und
dem ExpcLrmlul  zugeneit t  Außerdern
veroffcndrchte Behund zlhlrciche
Langspielplatten. darunter Ar ang der
70er Jahre bei der Dcutschen Grrmmo-
Dhon was kaum bckannt ist crne
Lervor'agende LP (Nr. 2530 037) mit
Werker für Gitarre urd Chor (,,Rornan-
cero gitaro< op. 152 von Mario Castcl
nuovo Tedesco, 'Pcrc6( op. 28 von
Hcinz Friedrich l'Iartig).

Es war wohl eire ticfe Abneigung ge-
een iedc Form des Musik-Beamtentums,
äie ihm cine notorischc Außenseitcrrol-
le sesenübcr allen akadcmischer Gitff-
rcnziikell zuwics. Er verwirklichte sich
und scine ldeen als freier )Musikünter
nchmer(, gab Unterrichts erke heraus,

Wir vermissen Siesfried Behrend schmerzlich
Die Nachricht, daß Siegfried Behrend

am 20. Sepienber 1990 plötzlich dcm
Herztod erlegen war. traf seine Frcundc
wie ein KeuleNchlag. Noch am Vor-
abend seines Todestages hattc ich mit
ihff telefoniert, um letzte Vorbereitur
gen für die l]ächstc, Endc Oktober ge-
plal1te Arbeitsphase oseinevi Deutschen
Zunforchesters zü besprechen. Null ist
cr nicit mehr unter uns, nd wir vermis
sen ihn schmezlich.

Die Neubelebung des Citarrcnsprels
in Deütschland, die seit den füIfziger
Jahren einsctztc. ist mit dem Narner
Sjegfried Behrend untre rbar velbun
den. Er rückte die Gitarre in den Blick-
pünl1 cincr brciten Konzeriöffentlich
keiti als konzc ierender Künstler. als
Licdbcgleiter, als Komponisr einer gro
ßcn Zahl von Werker für Gitarre sowie
äls künstlerischer Leitcr von Zuptbrche-
stern. Hier machte er die Gitarre orche
sterfähig ünd befreite die Mandolinc
von ihren sclmalzigen Imagc. Siegfried
ßchrend hr der Vater der Gitarristik iD
Deutschland.

Geboren arn 19. 11. 1933. studicrtc
Behrend am Klindworth-Schanrenka-
Konselvatorium seiner Heimatstadt
Berlin Klavier, Di gicrcn und Kompo-
sition. Als Gitarnst weitgehend Autodi
dakt, erwarb er sich bereits iD jungen
Jahren aul ausgedehnten Konzeftrciscn
einen Namen als Virtuose. In Auftrag
des Auswärtigen Amtes und des Coc
the Instituts berciste er mehrfach die
ganze Welt. Er spielte vor dem Tcnno,
im Weißen Haus ebcnsowic irn afrikani-
schcn Kral, schlug die Saiten seiner 500
Gramm leichten Wci|lgerber in Alma-
Ala und tu Schwcitzcrs Lambarene-Ho
spital, 195,1 spicltc cr noch dem greisen

Siegfried Behrend kannte dic Welt,
nd die Welt kannle ihn. Auf seinen

Reisen crwuchs die Q erverbindung zur
Folkore der veftchicdcnsten Völker, al-
so jenes Wachstun iD dic Breite des
Repertoires. welches ilrn von anderen
Spitzengitarristen urtelscheidet. Er hat
te auf scincn Reisen Lieder, T:iDze urd
Meiodien gesammelt wic andere Le te
Postkartcn. tatte sie eirfach und zu
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mann und Herbert Baumann seien hicr
slcllvetretend iü viele genannt.

In eincr Vielzahl von Meisterkurscn
und Seminaren hat Siegfried Bchrend
alte Spieltechniker kultiviert, Deue ent-
wickelt und ver ittelt sowie dcn Sinn
für ein instrumcntergerechtes Musizie-
ren geschärlt. Domit wxrdcn Mäßstäbe
gesetzt im Hinblick auf Ceschmacklbi1
dung nd lnlerpretation. Behrend be-
kannte sich zu einem artikulatorisch und
klangfarblich bcredten Musizicrcn, filr
das er mit ..seiDcm" Deutschen ZuDfor-
choster seit i968 lvegbereitend sc;irkt
hat. Als Orchcsterleiter zeichnete er
sich vor allem aus durch ein musikali
schcs Durchgesialtcr bis in feinstc Nu-
äncen, das tonliche Ausarbeiten melodi
schcr Spannungen urd das llangtiche
Unsetzen hannonischer Spannungcn.

Sicgfried Behrend hat wie kein zwei
ter. nach dem Kricgc Bewegüng in die
Ertwicklung dcr Märdolinenmusil ge-
bracht tllrd wurde dalür vom Bund
Deutscher Zupfmusiker bereits 1969
zun Eluenmitglicd elnannt. Obglcich er

e eine otliziclle Funhtion im BDZ hat-
tc, prügte er dic MeinungsbildrLDg durch
Rat und Tat in diesem Verband ent
scheiderd mit. Daß die Zupfmusik ohne
Siegfried Beltlend ein gulcs Stück ärmer
wärc, ist ein Gemcinplatz. Daß aber die
Zupfmusik zümindest in Mitteleuropa

dofi nicht stürde. wo sie sich heute
befindet, ist ehe Aüssagc, die nichr
über viele Virtuosen oder Kompodsten
gemacht werder kaflr.

Sein Wirken darf aber nicht nur ünrcr
dcm Cesichtspunkl der SelbsrvcNirkli-
chung L-jnes hegnaJden In rerprc tc D,
K"mpooLsren und PäJdgugen gischcn
werden, sondcm ist auch unter dem
Aspekt der k ulturpolitischen Bcdeutung
zu belrachten. Zwei Elenentc erschei-
Der mir da wcsentlich. Ein Element ist
die Intcgration des bishcr als heterogcn
Empfündenen, wie beispiclsweise die
Symbiose von Folklore rnd Alantgarde,
von Laienmusikaljschcm und professio
ncller Konzerhüsik oder von Solilri
schcm und Enscmbleurbeit. In diesen

gebene KünstlcrcxisteDz. die Aner,
kenntnis, daß das eigere Instrument
dcht n r Ausdruck der eigenen Persol
nd Mittel zur Vennittlung vor Werken

isl. soDdern arch äls Mögliclkeit zlrr
Stiftung von künstlcdscher Cemeißam
keit und als Antriebskraft fur einen gan
zen Musikbcreich dienen kann.

Diese umfassende Lebenskonzeption
läßt es zu, Siegfried Behrend zu jenen
.,hunraristisch" gesi rten Menschen nl
zähler, von denen heute im Mißbrauch
dieses Wortes so vicl gcrcdct wird, urd
voD denen es in Wirklichkeit so weoige
gibt. Diescs ldcal des 'homo univeßa
1e<, seire Vielseitigkeit, sein gutes Ver-
h:iltnis zü Tradition, seine Olfcnhcil für
d.rs Neue finden wir in der Person des
Verstorbenen wie in einer S''rnbolligur
zrsammengefäLit. Dalür habcn w Sicg
iried Bchrcnd herzlich zu dankerl

Dcr BuDd Deurscher Zupfmusil(er hat
rnit Sicghicd Bshrerd dclrt nur sein Eh-
renmilglicd lcrlorcn, sonderr auch ei'
ncn künstlcdscheD Berater, einer hilf-
reicher Vermittier, einen werh'ollen
Mahner und Qucldcnkcr, oirer wichti-
gen Imp lsgeber sowie einen Botschal:
tcr dcr Zupfnusik. Das Deutsche Z pf-
orchester trauert um seinen Dingenten,
sehen Agertur und Medientontakter,
seinen phantasievollen Projektininator,
seire künstlerisch pragende Kräft, seine
kreative Potenz. seine Leit- ünd Inlegra
tionsfigur.

Wr habcn mit Sicgtoicd Bchrcnd ei
ner wahren Freurd verlored, einen Mü-
sikanter par excellence, der zu den sel-
ten gewordenen Vertretem seirer Zunlt
gefiörte, die die Musikszene nit F'arbe
und Fornat der ganzen Person berei-

,In Bmften R scheD dcin€r Saiten nör, ich
den Wind in Ir$l dürch Föhren genn.
Ich hab'csgcn, die! Lied.N fe.nen Z€iten,
das Ncns.ben unscr Tage käun ienlehn.<

Verbindüngcn spiegelt sich nicht nur ci
nc außergewöhnlich breiLc musikalische
Begabung, soldern auch eine wachc In
telligenz- wclche die Notrvcndigkeit
übergreilender Denkens und TuIlS klar
erkannte und daraus die richligcn Kon,
sequenzen ablcitete.

Das andere Element isl die Herein-
nahme des Pädagogischer ir die voryc Rüdiler Granbot')
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Gedanken zum Tod von Siegfried Behrend
Es war anfangs der sechziger Jahrc in

Kalkutta. Ich hallc als deutscher Lektor
nter anderem die Aulgabe, nicl der

,Kulturbesuchcr. anzunehmen. Der be
rülmte Gita[ist Plolessor Behrend wär
aryckündigi, und ich so te ihn am Flug-
häfen abholen. Ich kannte ihn damals
noch cht und fard im DurcheiMnder
des Flüghafens nur eincn slabilen Mann.
der eher wie ein Koflcrlräger arssah,
ge\riß äberwedcrwic ein Protessor noch
wie eio sensibler Musikcr. Abef neben
ihm stand ein riesiger Citancnkasten.
Also machte ich micl herao: 'Ich ver
mutc, daß Sie auf die Citarre hicr auf-
passer könneD Sic nir rielleicht sagen,
'ro der sicherlich dazugchörige Gitar
ren-Professor Bchrcnd isti( Die AIt
wort habe ich c lcrgessen; sie kam xl
breitestem BerliDerisch: 'Det bin ick
selba!" Und da m ßten wir beidc la-
chcn. Seit jener ersterBcgcgnung rührte
unsere Freundschalt.

Wcnn immer es sich au{ scincn Kon-
zeürciscn, die ihn als einen Botschafter
dculscher Musik oft für längcr als ein
nalbes Jahr um die Eldc führ.len, ein-
richtcnlicß, kam er $ieder nach Kalkut-
ta, eine Stadt. die ihn in iluen grau
samen und oft unertrüglichen Gcgcnsät-
zcn zwischen Armut uDd Rcichtum be-
sonders fasrnierte. und unennüdlich
gab er Konzerte, nanclmal am Tage
drei: vormitlags in Sal]shit Cdlcgc vor
meiner Schülcrn, nachmittags vor dcn
Professoren der Universitäi und am
Abend noch öffentlich in einer Music
Hall, zunächst als Solist und spätcr mit
dor Sängerin Belim, die cr longenial
begleitetc. Dies war zu iener Zcit. als
sich in aller welt die Folklorc-Bewe-
gury ausbrcitete. Siggi Behrerd $'är ei-
ner ihref Protagonisten, er hrtte auf sci
ncD Rcisen Lieder gesanlJlrcll wie ande'
re Leute Fotos, hatlc sie einfacb und
doch künstvoll zur Giiarre gesetzt; aul
vielcr Schallplatten vor "Bclina und
Behrcnd( sind sie ull! hcutc eftalter.
Vor allcrn die Entdeckung der jiddi
schen Licder (,Es brennt, bridderlech,
es brennt in unscrm shtetl() ist ilnn und
Belina zu danken.

Die deutschen Folkloristen liebten ihn
allerdings e so recht: Im Gegensalz zu
den meisten voD ihnen konnre Zupl:
Siggi wirktich Citarre splelen, und an
stelle des üblichcn Geklimpen grb es
bci ihm sauber auskomponierte Beglci
tullgen. dic in ihrem genialcn Verstand
nis lür die Gitanc den Gitarrel Spontis
im Wald urd auf der Waldcck-wiese
frcilich unlersttudlich blieben.

Dahci war SiegJried Bchrend eigent
lich crst spät zul Citarrc gekommer. Er
erzähl1c mir einmal, daß er erst mit 17
richtig angclängen habe, cich um die
Gitane räher zu bekümmern. und dann
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sei es allerdings sehr schrell gsgangen.
Dabei war die Citarre in Deutsclrland
damals überhaupt kcin ernstzurehmcn-
dcs Instrnment. Man kannte die LaLrte.
und manwußte wohl, daß es im Ausland
Gitarcn Virtuosen gab (die damals
überaus selter in die noch armc Blndes
republik kanen). im übdgen war dic
Cilarre das Schrurnm-schrummlnstru_
mcnt der \rdndc den Jugerd. Wer Gi
tarre studieren wollte. mußtc enlwedel
ins Ausland, und das war damals noch
unerschwinglich teucr, oder man mußte
sich vieles sclbst beibringcn. Daß dics
heulc alles völlig anders ist, dalj eine
vorzügliche Gcneration lon Gitarren
lchrern heraqcrvachsen ist, daß es heu
Le auch deutschc Virtuoser von lnterra
tionalem Rang gibt. ist nichl zuletzt
Sjcglried Behrends Verdienst: a1s Leh
rer. als konzertierendcr Künstle1, als
Licdbegleiter, als Komponist cner gro
ßen Zal von werker für die Gitarrc
urd schließlich auch als Begrürdcr, Or-
cheltcr'-Erzieher und Dirigent volr Zrp'
forchcstern. dcht zulctzt )seineni Deuf
schcn Zupforchcltcrs (DZO) Hier
machtc er_ die Gitare orcfiestcrlähig,
befreite dic Mandoline von ihrem unsäg-
licher Tremolo und zeigte, daß solche
Orclester dcht daTr verdammt sind,
Feierabcnd-Orchester mnsikalischer
Kleingärlier zu bleibcD-

Seit den beispielgcbcnden Konzcrten
rnd Schallplatten des DZO. vor dcnen
$'ir die erstcn und jetzt nach vielen Jah-
fen dic leizten veröflcntlichen konnten.
gibt cs inzwischen cllicie Zuplbrclester
rLL' lcs(rnnelLcr Qual i taIL i l ic s i lh \of  aL
iem euch rler zeititrnössiscben Musik
widncn. Auch hier war Zupf Siggi (del

Also ein Erlblgsmensci für die Gilar-
rel Ach. wer sein liöhlich mcckerndes
Lachen kannte. wer seine Freurdschäft
qewinnen ko ltc, \r'ußte es doch anders,
iußtc, daß Sie,afried Behren.l den Pan
zer scines mächti-gen Körpcrs und seircr
berlincrischen Burschikosität um ein
sehr emDlindliches. sehr rerlclzliches
Inreres ielegt hatte. Und daß er rebcn

seincr Gitane \or allem auch die
Freundschaft und Liebe brauchte, die er
selbst vor allem zu seinem )Muttchen<,
zu seiner liebeD Frau und seinen vieler
Frcurden in allcr welt empfand.

Zu dcn Frexndsclaftsrituaien -sehöF
ten aber immer ein voller Tisch, zu dem
Siggi nicht selten die selbstgcangelten
Forellcn - und was lür welchel - nit
kindlichen Stolz beitrug. und vor allem
clie lcurigen Gctränke. Er war eir be
gnadeier Zechcr, so wie er cin begräde
tcr M siker rvar.

Sicsliied Behrend hat noch im letztel
Hcrbst Init Michael Trösler als das

"Unterhaltung$nüsik sprhht die Naiv€n an, diejenigen Menschen, dic die Schönhcit der Ur$ik

liebetr, aber nicht dan neigen! ilretr Yerstnüd flnzüstr€ügcn Wäs sie lieben, isl jedoch nichl

Tdiialitä! Yülgsdtüt ünil nr{elDde Odginariläl sondem einc le$ländliche Dißtclungswet€'

l[ensh€n, die nichl dic tänigkeii etrorben halen, sofon Konseqnenrcn aus cinen Problcn zu

ziehcn, nüss€n nii Rücksicbt a ihrc geistigen Fähigkeiten lelaüdelt Rerdeüi schnelle Lösryen'

Sprünge von Yorlu$elzuüg n Schlußtolgerungen sürden die lopnlariläi geführden (

Arnold Schiinber!

diescn Nanen bcsonders gern im Ver
hältris zu seinem FrcLrnde, dem Bums
5ilgi, dem SchLlgzrug-Profc\\nr Sie-s
tLicd l ink. üus) unermrdl iehtr  VorLei
ter: wo er keine zeilgenössischcn werke
lür das Zuplbrchester fand, regte cr ser-
r(  vrclerr  Komponiste r_ILcunJe dazu
in. se beL w(lche zx schr( iben:MiLuLrcin
Kagel, werner Heidcr, Anestis Logo
thetis seicn hier stelllcrtretend für viele
senanrt, und neben ihnen kornre Sieg
iiied Bchrend durcharls auch mit etli
chen eigercn Kompositjone 

 

für Zupt-
orchester bestehc!.

,Deutsche Gitarren-Duo< eine grojje
Asientournee urtcrnommen. Als er mrr
und unscren Freunden vor rvenigen Ta
sen hicr in Hamover etuJubiläums uDcl
GeburtstaeskoMcrt sab. wußten wir
schon voi sciner sciwachen Gesurd
hcit, rber er schcute dcn weitcn weg
aus Bayern, wo er scine Wahlheimal
gefunden hatte. nicht. Nun ist dics sein
letztcs Konzerl scworder und unser
letztcs eemcinsame$ Glas wein.

wir 6aben einen sroßen Müsikanten
nd cinen sutcn Menschen vcrloren.- 

Helnut Körig
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Ich bin dankbar,
daß es Siegfried Behrend gegeben hat

Als ich mich in den Tagen nach Sieg
fiied Behrerds Tod sebr inlcnsiv mit
ihm beschäftigt habe, crschiener mir
diese folgender Punkte am wichtigsten:
1. Freundeskreis, 2. Lehrcr, 3. Orgarli
sator, 4. Musik, 5. Der Mensch.

Freundeskeis

Siegfricd Behrend kannte die Welt
und die Welt ke rt ihn. So ist es nicht
veNunderlich, daß cI eirer großen
Freundcskeis hatte. Für ihn gak der
Mensch, gleichgültig ob es sich un eiDen
Arbeiter dcr Hand oder des Geistes
handeltc. Er spielte gemusogerne für
das Volk, wie für der Bundespräsiden-
ten. Letztcrcr lollllle es ihm mit dem
Bundesverdienstkreuz. Er erhicll den
Orden besondcß für sefu Engagement
für die deutsche Musik im AuslaDd
nannte man ihn doch den Botschafter
der Musik.

Er wa. der gastfreundlichsre Mensch,
der mir in meirem Leben begegnet ist.
Jeder koDDte ar seine Tü kloptn, und
keirer ging hu.grig hinaus. Er war sich
nicht zu schade, für seine Freunde langc
EssensvorbereitungcD zu treffen. Meine
Familie und ich \rerden von den Erinne
runger an die GourmetMenüs, zubcrci
tct vor Siegfried Behrend, noch lange

Der Lehrcr

S;egftied BehreDd war immer be-
strebt, sein Wissen und Können ar die
Jugend weitczugcbcn. Ich meine dcht
nur sein Könncn auf der Gitarre, son-
dern scinc große Lebensweisheit. So
sagtc mir einer seiner Scbüler: ,Du
mußt zuhörcn köüren. urd du bisr ver-
pflichtet, dein Wissen wcitczugeben.(
Durch seine i|ternationalen Meisterkur-
se, Seminare und VorLrägc hatte er viele
Schüler -jrngc und auch ältere , Schü-
ler aller Nationalilätcn.

Es handcltc sich dabei meistens nicht
um ein L€hrer/Schüler-Verhältnis. Es
war ein Geben und Nchmcn auf beiden
Seiten- Das erklärt, warum die Jugcnd
ihm immcr treugeblieben ist. Der beste
Beweis sind seine Schüler-Freunde, dic
ihm am 24.September eine ehrenvollc
Trauedeier gestalteten, und die in Zu-
kuDfi sehe Musik in die Weli tragcn

Der Organisator

Seine Festivals sind allseits bekannt-
Ich möchte rür meiner Bewunderung
Ausdruck geben, wie er diese Festspiele
orgaDisierte rcben seiner vielen anderen
Arbeit, wie er es geschafft hat, sich auch

in das Cebiet der EDV einzuarbeiten,
uln die viele Arbeit bewältigen zx kön-
ner. Ganz gewiß engägierte er sich nicit
aüs finanziellcn Crürden für seine Festi
vals.Im Gegenteil, er tat es, um für sein
Instrumcnt die Gitare mehl urd
nehr Freunde n gewinnen. ln seinem
letztenBrief, derrnich an seinem Todes-
tag efeichte, schrieb er: ,Oberland
lauftgutund wird auch erfolgreich been-

Musik

'Der edlc Mcnsch ist zu $ol3nülig,
um stolz zu seir. Der geneire ist zu
slolz, um großmülig zu senli (Konfu
zjus). Diese zitiefier KonJuzius-Weis-
heiter waren alles Texte, die Siegfried
Behrcnd in scinen Rundbriefer benutzt
hat. Für SiegJried Behrend gab es nur
gutc Musik, vö ig gleich, ob es sich um
Volksmusih oder um Werke trerühmter
Meilter hardelte.

Scin Rcpertoire reichte von der Be
gleitury der Volkslieder, deDstuben-
m sik<, Solo-Gilarre-Abenden, aucl
Aberden mit Cläudiä, Duos mit seirer
Partnern sowic als Solist dcr großcl Gi
tdrre*onzerte bis zur Führung des
Deutschen Zxpforcheste$. Axfge-
schlossen, wie Siegriied Behrend für al-
leswar, so axch tiir die neüe Musik- die
Avantgarde. Er spicltc sic, cr kompo-
nierte sie, nd er sorgte als Lektor da-
für, dalS sie verlegt wurde.

In gleichcrWcisc bcmühtc cr sich dar
um, Musik rlterMeister in gutenEditio'
rer herauszugeber. Der erste Verhag
mit Zimnernann im Jahre 1959 war das
Concerto für Viola d'arnore und Gitarre
von Vivaldi. Ihm folgter weiterc 138
Verträge. Der letzte unterschriebene

Vefräg erreichte mich ebenfalls an sei
nem Todestag Canllli, op.r28 No.1,
Nolturno Iür 2 Gitarrcn.

DeY Mensch

Uber den Menschen Siegfried Behrend
efwas zu sägen, dürfte wohl das aller-
schwicrigstc sein. Wenn man mir er-
zählt, daß er schor lnnge von Todesah
nungen gesprochen lat, fällt nir das
schwer zu glauben. Für mich war cr trotz
aller Leiden das wußten wir der nie
klagende Mensch, seine eigenen
Schmerzen vor Freurden eher verber'
gend nd sich voll auf die Sorgen und
Nöte seiner Ireundc konzcntdcrend.
Ich könnte nich richt entsi ren, dnß er
uns jc cinc Biltc abgcschlagen hätte.

Wj( i(deL Kün\tl(L hct$ ruch cr Nci
der oder Mefschen die fr i t  !e incr Mtr
sik nicht einverstanden waren. Wenn
wir über schlechte Kritiker vor illm
sprachen- merkte man i|m wohl an, wie
weh es ihm tät. vor allen Dingen, weDn
cr sic nicht Iür gcrecht iiek. Aber er
wäre der letzte gewesen, der dagegen
opponiert hätte. War er doch durch und
durch ein Gendeman.

Diese kuren Worte wärer ullvo
ständig, wenn ich nicht die tiefe Freurd-
schall von Edith Zimmermanr und Sieg-
fried Behrend erwähnen würde. Eine
Verlegedn urd ilu Autor untcnchmcn
gemeinsam Weltreisen uod lieben ge-
rneinsam einen wlnderschören lleck
auf dieser Erde - Wall. Ais ich Siegfried
Behrend ifteilen m ßre, daß er Edirh
ZimmcrmaDD nicht mchr sehen würde.
hat erzum ersten und einzigenMal mein
Haus zu Fuß verlassen, weil er wie er
mir sägte seine Cedankcn ordnon
müßte.

Wir alle konner diese gr.ol3c Lückc,
die Siegfried Bchrcnd hinterläjji, n r er-
tragen, indem wir wisscri seine Musik
wird uns immer begleiten, h ihr wird er
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Siegftied Beht.h.l ü, Mi.hkl Tröster
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